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Vorwort

Mit großer Freude nehmen die Mitglieder des Melanie Klein Trusts an 
der ersten deutschen Veröffentlichung der Gesammelten Schriften 
Melanie Kleins teil. Eine deutsche Edition erscheint insofern beson­
ders angemessen, als Melanie Klein ihre Überlegungen in Deutschland 
zu entwickeln begann, wo sie zwischen 1921 und 1926 lebte und bei 
Karl Abraham in Analyse war. In diesem Zeitraum beschäftigte sie 
sich vorrangig mit der Kinderanalyse und gewann Einsichten, die zur 
Grundlage ihrer gesamten künftigen Arbeit werden sollten. Während 
der dreißiger Jahre und in den darauffolgenden Jahrzehnten verlor 
sich das allgemeine Interesse an der Psychoanalyse. Wie Ruth Cycon 
in ihrem Vorwort beschreibt, war die deutsche Psychoanalyse von den 
Entwicklungen, die sich in der übrigen Welt vollzogen, völlig abge­
schnitten, und was in Deutschland von ihr übrig geblieben war, folgte 
weitgehend einer völlig anderen Tradition. Melanie Klein lebte mitt­
lerweile in England, in Deutschland nahm man ihre Arbeit nicht mehr 
zur Kenntnis. Erst allmählich, nach der langen, düsteren Zeit der drei­
ßiger und vierziger Jahre, konnte sich eine Psychoanalyse, die diesen 
Namen verdient, in Deutschland wieder etablieren. Man begann, sich 
für das, was außerhalb des Landes geschah, zu interessieren. Während 
der siebziger Jahre weckten die Arbeit und die Entwicklungen der 
Londoner Psychoanalyse besondere Aufmerksamkeit, und ein kleiner 
Personenkreis, dem sich später weitere Gruppen anschlossen, begann 
sich speziell mit dem Werk Melanie Kleins zu beschäftigen. Diesem 
Interesse sowie dem Enthusiasmus, mit dem der Verleger Günther 
Holzboog das Projekt unterstützte, verdanken wir die vorliegende 
Edition der Werke Melanie Kleins.

Der besondere Dank der Mitglieder des Melanie Klein Trusts gilt 
Ruth Cycon für ihr tiefes Interesse, ihre hingebungsvolle Arbeit, für 
die Durchsicht der Übersetzungen und das Engagement, mit dem sie 
sich um die unterschiedlichsten Dinge kümmerte, um diese Publika-



tion überhaupt zu ermöglichen. Unseren Dank sprechen wir auch 
dem Verleger James MacGibbon aus, der das Projekt geduldig durch 
zahlreiche Schwierigkeiten hindurchgesteuert hat, sowie vielen ande­
ren Personen, die zu seinem Gelingen beigetragen haben.

Januar 1995 Betty Joseph

Präsidentin 
des Melanie Klein Trusts
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Vorwort zur deutschen Ausgabe 
der Gesammelten Schriften

Zur Geschichte Melanie Kleins in Deutschland,

Das Leben und das Werk Melanie Kleins hat Money-Kyrle in seiner 
Einführung zur englischen Ausgabe, The Writings o f Melanie Klein, 
die wir in die deutsche Ausgabe übernommen haben, in unübertreff­
licher Weise geschildert. Ich kann mich deshalb in meinem Vorwort 
auf einen Teilaspekt beschränken: auf die Geschichte Melanie Kleins 
in Deutschland.

Melanie Klein übersiedelte im Januar 1921 von Budapest nach Ber­
lin. Auf dem psychoanalytischen Kongreß in Den Haag 1920 war sie 
Karl Abraham begegnet und tief beeindruckt von ihm. Er selbst zeigte 
großes Interesse an ihrer in Budapest begonnenen analytischen Arbeit 
mit Kindern und ermutigte sie, ihre Forschungen am Berliner Psycho­
analytischen Institut fortzusetzen und die Kinderanalyse in Berlin zu 
etablieren.

Auf der Grundlage der Theorien Freuds und Abrahams entwickelte 
Melanie Klein in den folgenden fünf Jahren ihre Technik der Kinder­
analyse. Sie scheute sich nicht, die Ziele und die behandlüngstechnisch 
wesentlichen Inhalte der Erwachsenenanalyse auf die Analyse auch 
sehr kleiner Kinder zu übertragen. Auch beim Kind ging es ihr darum, 
Einblick in seine unbewußten Konflikte zu bekommen, deren aktuelle 
Darstellung in der Übertragungsbeziehung zu erfassen und sie durch 
kindgemäße Deutungen der positiven und negativen Übertragung be­
wußt und der analytischen Bearbeitung zugänglich zu machen. Kon­
sequenterweise lehnte sie mehr und mehr erzieherische oder morali­
sche Einflußnahme auf den kindlichen Patienten ab.

Diese Forderung nach einem streng analytischen Umgang mit dem 
Kind basierte auf Melanie Kleins Entdeckung, daß das Spiel des Kin­
des, bzw. auch die Hemmung der spielerischen Aktivität, als ein Mit­
tel zur Kommunikation gebraucht werden konnte und somit ein 
Äquivalent zur freien Assoziation des Erwachsenen darstellte. Im 
Spiel kann das Kind seine bewußten und unbewußten Konflikte, seine 
Ängste und Impulse in einer Sprache ausdrücken, die der Analytiker



aus den Träumen seiner erwachsenen Patienten kennt. Zur Unterstüt­
zung dieser kommunikativen Ausdrucksmöglichkeit des Spiels bot 
Melanie Klein ihren kleinen Patienten unter anderem kleines, einfa­
ches Spielzeug aus Holz an, das zur Projektion realer Erfahrungen 
und unbewußter Phantasien geeignet war. Es ist heute kaum mehr 
vorstellbar, wie revolutionär diese Ideen damals waren, denn sie sind 
inzwischen Allgemeingut geworden.

Melanie Klein besaß eine außerordentliche Fähigkeit, verbale und 
non-verbale Äußerungen zu beobachten und aufzunehmen. Auf jeder 
Stufe der Entwicklung begriff sie alle Äußerungen im Kontext und als 
Ausdruck eines objektbezogenen Geschehens. Ihre Beobachtungen 
und Erfahrungen in den Kinderanalysen führten sie zu Einsichten, die 
ein neues Verständnis des Kindes und der tieferen Schichten des Un­
bewußten eröffneten. Und sie formulierte -  in ihrer Berliner Zeit -  
Konzepte, die schon die wichtigsten Elemente ihrer späteren Theorien 
enthielten, mit denen sie die Psychoanalyse durch eine neue Di­
mension bereicherte und veränderte.

Sie kam zu der Überzeugung, daß unbewußte, primitive Phantasien
-  zunächst des Aufnehmens und Ausstoßens -  vom Beginn des Le­
bens an mit den körperlichen Vorgängen und Triebimpulsen verknüpft 
sind, die sich auf ein Objekt richten. Primitive Objektbeziehungen 
sind Inhalt der unbewußten Phantasien. Durch diese ersten psychi­
schen Mechanismen der Introjektion und Projektion wird eine innere 
Welt internalisierter Objekte aufgebaut -  sowohl guter Objekte, die 
mit dem Lebenstrieb, der Liebe des Kindes verbunden sind, als auch 
böser, verfolgender Objekte, die den Todestrieb repräsentieren. Diese 
inneren Objekte, die als Teil des Ichs das frühe Über-Ich bilden, ste­
hen in einem ständigen Austausch mit den realen Objekten, werden 
von ihnen beeinflußt, färben jedoch auch deren Wahrnehmung.

Das besondere Interesse Melanie Kleins wurde schon bei der Ana­
lyse ihrer ersten Patienten auf die intensiven Ängste und auf Phanta­
sien von grausam strafenden Eltern gelenkt. Die konsequente Deu­
tung dieser Ängste brachte sie in Kontakt mit den frühesten unbe­
wußten Phantasien des Kindes, deren Inhalte psychotischen Charak­
ter haben. Sie kam zu der Überzeugung, daß destruktive Impulse und 
Phantasien diese intensiven Ängste verursachen, die zurückverfolgt 
werden können bis zu oral-sadistischen Angriffen auf die Brust (Mut-
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ter). Die frühesten Abwehrmaßnahmen richten sich gegen die Angst, 
die durch destruktive Impulse und Phantasien ausgelöst wird. Durch 
eine Verlagerung des Schwerpunktes ihrer Forschungen von der Theo­
rie der libidinösen Entwicklungsphasen zu der Erforschung der mit 
diesen Triebimpulsen verbundenen Objektbeziehungen legte Melanie 
Klein den Grundstein für zwei ihrer wichtigsten Entdeckungen, der 
depressiven Position (1935) und der paranoid-schizoiden Position 
(1946). Sie schuf damit ein neues psychoanalytisches Modell zum Ver­
ständnis der normalen und pathologischen frühen psychischen Ent­
wicklung und zum Verständnis zuvor nicht analysierbarer Störungen.

Diese mutige, kreative Erforschung der tiefen Schichten des Un­
bewußten wären Melanie Klein ohne das Interesse und die Unterstüt­
zung Abrahams kaum möglich gewesen. Ein Großteil ihrer Berliner 
Kollegen stand ihrer Arbeit skeptisch, ablehnend, ja feindselig ge­
genüber. Ernsthaft interessierte, klärende Auseinandersetzung scheint 
es kaum gegeben zu haben. Man kann annehmen, daß ein Teil dieser 
Feindseligkeit, der auch Freud durch seine Entdeckung der kindlichen 
Sexualität begegnete, ihre Wurzeln in der Beunruhigung hat, die durch 
die Konfrontation mit den frühkindlichen psychotischen Ängsten und 
der frühkindlichen Destruktivität ausgelöst würde.

Nach Abrahams Tod im Dezember 1925 sah sich Melanie Klein 
sehr viel direkteren und offeneren Angriffen ausgesetzt. Das Leben in 
Berlin wurde schwierig für sie. Alix Strachey, die als Analysandin 
Abrahams Melanie Kleins Forschungen in Berlin aktiv und interessiert 
mitverfolgte, erkannte als eine der wenigen das Revolutionäre dieser 
Entdeckungen. Melanie Klein nahm Ernest Jones5 Einladung zu Vor­
trägen über Kinderanalyse in London gerne an. Im September 1926 
übersiedelte sie endgültig nach London, wo sie ihre Arbeit bis an ihr 
Lebensende im Jahre 960 fortsetzte.

In Berlin haben Melanie Klein und ihre Arbeit kaum Spuren hin­
terlassen: die Kinderanalyse auf der Grundlage ihrer Erkenntnisse ent­
wickelte sich dort nach ihrem Weggang nicht weiter. Anna Freud hatte 
ungefähr zur gleichen Zeit ihre therapeutische Arbeit mit Kindern 
begonnen. Sie entwickelte eine Kinderanalyse, die sich vorwiegend der 
Analyse der Ich-Funktionen zuwandte. Damit fand sie eine positive 
Aufnahme in der Berliner Psychoanalytischen Gesellschaft und in der 
Diskussion der Kindertherapeuten.
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Einleitung

Melanie Klein, geb. Reizes, wurde 1882 in Wien als viertes und jüng­
stes Kind ihrer Eltern geboren. Vater und Mutter waren jüdischer 
Herkunft, hielten an der Religion aber nicht strenggläubig fest, son­
dern vertraten offenbar eher einen toleranten Agnostizismus. Gewisse 
Hinweise lassen darauf schließen, daß beide Eltern ausgesprochen po­
sitive Eigenschaften an ihre Kinder Weitergaben, die zweifellos in ei­
ner hochintellektuellen Atmosphäre aufwuchsen. Wichtiger jedoch 
erschien Melanie Klein in ihrer Erinnerung der von inniger Liebe ge­
tragene familiäre Zusammenhalt. Dennoch gab es Zeiten großer Trau­
rigkeit; zunächst starb ihre Lieblingsschwester, später der ältere Bru­
der, den sie ungemein bewundert hatte. Von dieser Tragödie wurde sie 
nach Jahren wieder eingeholt, als einer ihrer eigenen, erwachsenen 
Söhne durch einen Unfall in den Bergen ums Leben kam.1

Wenden wir uns nun Melanie Kleins beruflicher Laufbahn zu. Sie 
war ungefähr vierzehn Jahre alt, als der heftige Wunsch in ihr erwach­
te, Medizin zu studieren. Dank der Hilfe ihres Bruders lernte sie bin­
nen kurzer Zeit genügend Latein und Griechisch, um ins Gymnasium 
aufgenommen zu werden. Aber die Aussichten, eine erfolgreiche Ärz­
tin zu werden, zerschlugen sich, als sie sich bereits mit siebzehn Jah­
ren verlobte. Sie heiratete vier Jahre später, 1903, und war relativ bald 
Mutter von drei Kindern.

Ihren beruflichen Plänen konnte sie sich erst während des Ersten 
Weltkrieges wieder zuwenden, und sie schlug nun eine andere Rich­
tung ein. Zufällig war ihr ein Buch von Freud in die Hände gefallen, 
das ihr das Gefühl vermittelte, gefunden zu haben, wonach sie irgend­
wie immer gesucht hatte. Sie lebte damals in Budapest und konnte eine

i Zu ausführlicheren biographischen Erläuterungen vgl. Herbert Rosenfelds Bei­
trag in der International Encyclopedia of the Social Sciences sowie John A. Lin- 
don, »Melanie Klein’s theory and technique: her life and work», in: Tactics and 
Techniques in Psychoanalytic Therapy, hg. von Peter L. Giovacchini, New 
York/London (Science House) 1972.



Analyse bei Ferenczi aufnehmen, der sie ermutigte, sich auf die Ana­
lyse von Kindern zu spezialisieren; und tatsächlich nahm sie diese 
Arbeit noch vor Ende des Krieges in Budapest in Angriff. Zu jener 
Zeit war die Kinderanalyse, abgesehen von Freuds »kleinem Hans« 
und gewissen Vorarbeiten, die Hermine von Hug-Hellmuth geleistet 
hatte, ein unerforschtes Gebiet, auf das sich bald auch Anna Freud 
begeben sollte, die allerdings einen etwas anderen Ansatz vertrat. 
Nach dem Krieg, im Jahre 1921, folgte Melanie Klein der Einladung 
Karl Abrahams, nach Berlin zu kommen und dort ihre Arbeit mit 
Kindern fortzusetzen. Schon bald entwickelte sie wichtige und neue 
psychoanalytische Konzepte. Ihre innovative Arbeit wurde von Abra­
ham ermutigt und unterstützt, bei dem sie sich von Anfang 1924 bis 
zu seinem frühen Tod im Jahre 1925 einer weiteren Analyse unterzog. 
Während sie in Berlin, ihr Mann aber in Schweden lebte, scheiterte 
ihre Ehe, die ohnehin unter keinem glücklichen Stern gestanden hatte, 
endgültig. 1926 ging sie auf Einladung von Ernest Jones, der sie eben­
falls tatkräftig unterstützte, nach London. Dort lebte sie bis zu ihrem 
Tod im Jahre 1960. Sie analysierte Kinder, nahm aber auch immer 
mehr erwachsene Patienten, vor allem Ausbildungskandidaten, in Be­
handlung. Festzuhalten ist, daß sie sich ebenso wie Freud und viele 
andere einer Selbstanalyse unterzog. Infolgedessen beruhen ihre Ver­
öffentlichungen nahezu ausnahmslos auf analytischen Beobachtungen 
an Patienten und selbstanalytischen Einsichten, die sie gegeneinander 
abwägte.

In ihrer klinischen Arbeit, die lebhafte Kontroversen ausgelöst hat, 
folgte sie von Anfang an der Überzeugung, daß die Technik der Er­
wachsenenanalyse unverändert auch in der Kinderanalyse praktiziert 
werden könne -  der einzige Unterschied bestehe darin, daß die Ana­
lyse der verbalen Assoziationen durch die Analyse des Spiels zu er­
gänzen sei. Sie ging davon aus, daß Kinder eine Übertragung entwik- 
keln können, entdeckte, daß ein Über-Ich, wenn auch in rudimentärer 
Form, vorhanden ist, und war davon überzeugt, daß der Analytiker 
keinen moralischen oder pädagogischen Druck auf das Kind ausüben 
dürfe. Mit anderen Worten: Sie praktizierte Freuds Übertragungsana­
lyse sowohl bei Erwachsenen als auch bei Kindern; und wenn sie sich 
später überhaupt zu bestimmten Modifizierungen entschloß, so wie­
sen diese ausnahmslos in Richtung einer noch konsequenteren Über-
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tragungsanalyse, so daß sich ihre eigene Funktion zunehmend auf die 
Deutungsarbeit beschränkte. Ein charakteristisches Merkmal, das Me­
lanie Kleins Technik von Anfang an vielleicht am stärksten geprägt 
hat, bestand darin, daß sie der Deutung der unbewußten, auf unbe­
wußten Phantasien beruhenden Angst Vorrang einräumte, wann im­
mer diese zutage trat -  auch wenn es zunächst so aussah, als habe ein 
solches Vorgehen eine Intensivierung der Angst zu Folge.

Diese Technik ermöglichte es Melanie Klein, zahlreiche zuvor nie 
wahrgenommene psychische Funktionsweisen aufzudecken und dar­
zustellen, so daß sie ihr -  ursprünglich von Freud übernommenes -  
Verständnis der Psyche und psychischer Erkrankungen kontinuierlich 
weiterentwickelte. Es erübrigt sich, den Werdegang ihrer Theorie an 
dieser Stelle zusammenzufassen, weil Melanie Kleins eigene Schriften, 
vor allem wenn man sie in Verbindung mit den »Erläuterungen« liest, 
für sich selbst sprechen. Ein Punkt verdient jedoch, besonders er­
wähnt zu werden. Als Melanie Klein die Konzepte der paranoid­
schizoiden und der depressiven Position entwickelte, klärte sie auch 
den grundlegenden Unterschied zwischen zwei moralischen Haltun­
gen, deren Entwicklungsabfolge im Menschen angelegt ist. Das 
früheste Über-Ich des Kindes enthält seine eigene, projizierte und ge­
gen das Selbst gerichtete Destruktivität und bildet eine para­
noid-schizoide Struktur, die, wie Freud entdeckte, als archaischer in­
nerer Gott fungiert und die archaische Moral des »Auge-um-Auge« 
verkörpert. Dieses Über-Ich ist nicht ich-synton, und ein Hauptziel 
der Analyse besteht darin, seine Macht zu schwächen. Um den vierten 
Lebensmonat aber ermöglicht das Auftauchen der depressiven Posi­
tion eine andersartige und in weit höherem Maße ich-syntone Moral, 
die nicht aus einem spezifischen paranoiden Wahn erwächst, sondern 
auf depressiven Schuldgefühlen angesichts der Verletzungen beruht, 
die den Liebesobjekten in der Realität wie auch in der Phantasie au­
ßerhalb und innerhalb des Selbst in der vorangegangenen, paranoid­
schizoiden Position zugefügt worden sind. Mit der Trauer um diese 
beschädigten Liebesobjekte ist das Gefühl verbunden, daß sie im In­
nern als innere hilfreiche Gestalten wieder zum Leben erwachen und 
das Ich in seinem Kampf gegen die bösen inneren Objekte sowie reale 
äußere Feinde unterstützen. Es trifft zweifellos nicht zu, daß Melanie 
Klein in irgendeiner Form Druck ausgeübt hätte, um eine solche Mo-
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ral in ihren Patienten zu fördern; insoweit es ihr aber gelang, die 
Wahnvorstellungen aufzudecken, die der archaischen Moral, aber auch 
verschiedenen, gegen Verfolgungs- und depressive Angst aktivierten 
manischen Abwehrformationen zugrunde lagen, konnte die mit 
depressiven Schuldgefühlen einhergehende Moral aus eigener Kraft 
zunehmend in den Vordergrund treten. Melanie Klein betrachtete die­
se Entwicklung als einen jener Faktoren, die eine Veränderung in 
Richtung Integration und Reife anzeigen.

Wenngleich die Theorie, die Melanie Klein schließlich entwickelte -  
insbesondere die Unterscheidung zwischen der paranoid-schizoiden 
und der depressiven Position -  offenbar zumindest die elementaren 
Fakten des normalen wie auch anomalen psychischen Lebens zu er­
klären vermag, wäre es falsch, ihre Konzepte als geschlossene Theorie 
zu betrachten. Sie selbst hat sie zeit ihres Lebens weiterentwickelt, 
und niemand weiß, welche Modifizierungen oder Ergänzungen sich in 
der Zukunft als notwendig erweisen werden. Ebenso wie die physi­
kalischen sind vielleicht auch die psychologischen Grundwahrheiten 
von solch unendlicher Komplexität, daß sich unser Versuch, sie zu 
verstehen, immer nur auf eine unendliche Folge von Annäherungen 
beschränken kann.

Roger E. Money-Kyrle

Herausgeber der 
Writings of Melanie Klein

r
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Redaktionelle Vorbemerkungen

Die Schriften Melanie Kleins haben, was ihre Veröffentlichung in 
deutscher Sprache angeht, eine wechselvolle Geschichte. Die ersten 
Arbeiten erschienen in Imago und in der Internationalen Zeitschrift 
für Psychoanalyse. Nach 1926, dem Zeitpunkt von Melanie Kleins 
Übersiedlung nach London, wurden die meisten Beiträge nur noch 
auf englisch, einige zunächst aber, in unterschiedlicher Reihenfolge, in 
beiden Sprachen veröffentlicht. 1932 kamen fast gleichzeitig Die Psy­
choanalyse des Kindes im Internationalen Psychoanalytischen Verlag 
und die durch Alix Strachey besorgte englische Übersetzung bei Ho­
garth heraus. Spätere Arbeiten wurden -  bis auf »Zur Psychogenese 
manisch-depressiver Zustände« (1935) -  nur auf englisch veröffent­
licht.

In der Psyche erschienen in den Jahren 1957 bis 1960 mehrere aus 
dem Englischen übersetzte Arbeiten von Melanie Klein; außer dem 
Vortragstext von »Neid und Dankbarkeit« waren dies drei weitere 
Aufsätze, die 1962 in den von Hans A. Thorner besorgten Sammel­
band Das Seelenleben des Kleinkindes (Verlag Klett-Cotta) eingingen. 
Erst 1971 wurde im Verlag Ernst Reinhardt die Psychoanalyse des 
Kindes wieder aufgelegt. 1974 folgten bei Kindler unter dem Titel See­
lische Urkonflikte. Liebe, Haß und Schuldgefühl das in Zusammenar­
beit mit Joan Riviere entstandene Buch Love, Hate and Reparation 
und die Narrative of a Child Analysis, die den Titel Der Fall Richard 
erhielt. 1981 gab Jochen Stork unter dem Titel Ein Kind entwickelt 
sich eine Sammlung der frühesten Aufsätze Melanie Kleins heraus. 
1985 ließ er im Fischer Taschenbuch Verlag mit Frühstadien des Ödi­
puskomplexes ein Buch folgen, das weitere Aufsätze bis 1945 umfaßt.

Deutsche Gesamtausgabe. Die vorliegende Ausgabe der Gesammel­
ten Schriften (GSK) enthält sämtliche bisher veröffentlichten Werke 
Melanie Kleins mit Ausnahme von zwei Kurzfassungen anderer A r­
beiten (1950b und 1957a) sowie vereinzelt aus dem Nachlaß publizier­
ten Briefen und Fragmenten. Sie enthält einige Beiträge, die in die



1975 erschienene englische Gesamtausgabe letzter Hand, The Writings 
of Melanie Klein (WMK), nicht aufgenommen wurden. Es sind dies 
der 1920 veröffentlichte Aufsatz »Der Familienroman in statu nascen- 
di« und die erst 1991/92 publizierten Beiträge Melanie Kleins zu den 
Freud-Klein Controversies 1941-45.

Die Edition ist analog der englischen Ausgabe in vier Bände geglie­
dert, wobei Band I und IV aus Umfangsgründen in zwei Teilbänden 
erscheinen werden. Die Reihenfolge der Abdrucke folgt der Chro­
nologie, ausgehend vom Datum der ersten Publikation. Dies gilt auch 
für die Kurzbeiträge, die nicht wie in den Writings zusammengefaßt 
worden sind. Die Bände I und III beinhalten die Aufsätze, Band II 
Die Psychoanalyse des Kindes und Band IV die Darstellung einer 
Kinderanalyse (in der bisherigen deutschen Ausgabe unter dem Titel 
»Der Fall Richard«). Der erste Teil von Band I bringt alle Arbeiten 
Melanie Kleins vor dem Erscheinen der Monographie Die Psychoana­
lyse des Kindes (1932).

Erläuterungen. Die wertvollen »Explanatory Notes« der englischen > 
Gesamtausgabe, die von Edna O’Shaughnessy für den Vorstand des 
Melanie Klein Trusts in Zusammenarbeit mit dem Herausgeber der 
Writings, Roger E. Money-Kyrle, und anderen Mitgliedern des redak­
tionellen Ausschusses, Hanna Segal und Betty Joseph, verfaßt wurden, 
sind für die deutsche Ausgabe übersetzt und von der Herausgeberin, 
wo nötig, ergänzt worden. Auch die Einleitung von Roger Money- 
Kyrle wurde aus dieser Ausgabe übernommen.

Register. Der detaillierte Index, für die Writings zusammengestellt 
von Barbara Forryan, bildet die Grundlage der Register der deutschen 
Ausgabe. Band I hat das Register für beide Teilbände in Teil 2.

Übersetzung. Bis auf Narrative of a Child-Analysis und den Auf­
satz »Liebe, Schuldgefühl und Wiedergutmachung« wurden alle eng­
lischen Texte Melanie Kleins unter Verzicht auf bereits publizierte 
Übersetzungen für diese Ausgabe neu übersetzt. Eine Reihe von Tex­
ten in den Bänden 1,2 und III wird zum erstenmal auf deutsch veröf­
fentlicht.

Redaktion. Die ursprünglich in deutscher Sprache verfaßten Arbei­
ten Melanie Kleins werden nach dem Erstdruck wiedergegeben. Dabei 
haben wir die Writings zum Vergleich herangezogen. Melanie Klein 
hat dort Hinzufügungen oder Tilgungen veranlaßt, die in unserer
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Ausgabe durch eckige Klammern gekennzeichnet und durch Fußno­
ten kommentiert sind. Im Falle der Arbeit »Frühe Angstsituationen 
im Spiegel künstlerischer Darstellungen«, die 1929 auf englisch und 
1931 in deutscher Fassung erschien, gibt es so weitreichende Unter­
schiede, daß hier beide Fassungen abgedruckt werden.

Orthographie und Interpunktion wurden, in seltenen Fällen, be­
hutsam modifiziert, der Wortlaut blieb unverändert.

Literaturangaben in Melanie Kleins Text wurden, wo nötig, still­
schweigend ergänzt. Die Jahreszahlen beziehen sich auf das Jahr der 
Erstveröffentlichung oder auf die Ausgabe, nach der zitiert wird, im 
Falle Freuds auf die Gesammelten Werke (GW) unter Heranziehung 
der Freud-Bibliographie von Meyer-Palmedo/Fichtner. Zitate wurden 
anhand der aktuell greifbaren Ausgaben nachgewiesen, überprüft und 
zum Teil geringfügig korrigiert. Jeder Band enthält ein Verzeichnis der 
zitierten Literatur.

Mit * versehene Fußnoten sind ausschließlich Herausgeberanmer­
kungen. Alle weiteren Herausgeberkommentare stehen in eckigen 
Klammern.

Werkverzeichnis. Eine vollständige Aufstellung aller deutschen und 
englischen Veröffentlichungen Melanie Kleins findet sich in einem 
Werkverzeichnis, das jedem Band dieser Ausgabe beigegeben ist. Es 
weist den Erstveröffentlichungsort jeder Schrift nach und nennt ihren 
Ort in den Gesammelten Schriften, den Writings und den anderen eng­
lischen und deutschen Sammlungen.

Hermann Erb/Ruth Cycon

Redakionelle Vorbemerkungen XX III





Der Familienroman in statu nascendi
(1920)



Melanie Klein hielt ihren ersten Vortrag, »Der Familienroman in statu 
nascendi«, im Jahre 1919 vor der Ungarischen Psychoanalytischen Ge­
sellschaft. Eine »Erziehung mit analytischem Einschlag« war ihr zu 
jener Zeit ein wichtiges Anliegen, und in ihren frühen Arbeiten ver­
suchte sie, die günstigen Wirkungen der Psychoanalyse als »Ergän­
zung« der Erziehung aufzuzeigen.

Im »Familienroman« berichtet Melanie Klein über Beobachtungen 
an ihrem fünfjährigen Sohn Erich. Sie schildert seine kindlichen Fra­
gen, die um die Differenzierung zwischen Phantasie und Wirklichkeit 
und um die Entstehung der Kinder kreisen. Alle Fragen wurden von 
Melanie Klein kindgemäß und wahrheitsgemäß beantwortet. A u f die 
unbewußte Bedeutung der Fragen ging sie damals noch nicht ein. In 
den Reaktionen des kleinen Erich wird sein innerer Kampf zwischen 
seinem Wahrheitsdrang und seinem Wunsch, die Realität zu verleug­
nen, deutlich erkennbar.

Nach der Veröffentlichung dieses Vortrags in der Internationalen 
Zeitschrift für Psychoanalyse (1920) wurde der »Familienroman« von 
Melanie Klein nicht mehr erwähnt. Sie nahm diesen ersten Beitrag in 
ihre nächste Arbeit, »Eine Kinderentwicklung« (1921), auf Wie Me­
lanie Klein 1920 an Ferenczi schrieb, hielt sie es mit Rücksicht auf 
intimere Details des Materials für notwendig, die Identität ihres Soh­
nes unkenntlich zu machen. Sie entschloß sich, den Namen des Jungen 
zu ändern, und spricht nun von dem fünfjährigen Fritz, »Sohn einer 
verwandten Familie«, dessen »Mutter alle meine Weisungen befolgt«. 
In der englischen Ausgabe, The Writings of Melanie Klein (WMK), ist 
der »Familienroman« nicht enthalten; er wurde von Melanie Klein 
auch nicht ins Englische übersetzt. (Ruth Cycon)

*  Zu den Erläuterungen siehe die Redaktionellen Vorbemerkungen (S. xxif.).

Erläuterungen*



Da die kleine Begebenheit, über die ich in der Folge berichten will, 
nur durch den Zusammenhang mit der Vorgeschichte ihren Sinn er­
hält, muß ich in Kürze zuerst über die vorhergehende Entwicklung 
Mitteilung machen.

Mein nun fünfjähriger Sohn Erich, ein gesundes, kräftiges Kind, hat 
sich auch geistig normal, aber etwas langsam entwickelt. Er hatte erst 
mit zwei Jahren zu sprechen begonnen, und war schon über dreiein­
halb Jahre alt, als er sich zusammenhängend ausdrücken konnte. Be­
sonders bemerkenswerte Aussprüche, wie man sie mitunter bei veran­
lagten Kindern schon sehr zeitlich hört, waren aber auch dann nicht 
zu verzeichnen. Trotzdem aber rief er doch, sowohl in seinem Aus­
sehen wie in seinem Wesen den Eindruck eines geweckten und ge­
scheiten Kindes hervor. Sehr langsam machte er sich einzelne Begriffe 
zu eigen. Er war schon über vier Jahre alt, als er erlernt hatte, die 
Farben zu unterscheiden, und fast viereinhalb, als ihm die Begriffe 
»gestern, heute, morgen« klar geworden waren. In praktischen Din­
gen, also was die Entwicklung seines Wirklichkeitssinnes betrifft, war 
er entschieden hinter anderen Kindern seines Alters zurück. Auffal­
lend war dagegen sein Gedächtnis -  er erinnerte und erinnert sich 
verhältnismäßig sehr weit zurückliegender Dinge mit allen Einzelhei­
ten - , und Begriffe oder Tatsachen, die ihm einmal klar geworden, hat 
er sich gründlich zu eigen gemacht. Gefragt hat er im allgemeinen 
nicht weniger aber auch nicht mehr als normal. Im Alter von ungefähr 
viereinhalb Jahren setzte eine etwas schnellere geistige Entwicklung 
und auch stärkere Fragelust ein.

Es war vor Ostern und er hatte viel Schönes vom Osterhasen ge­
hört. Das schien ihm sehr zu gefallen, und als er mich fragte, ob es 
wirklich einen Osterhasen gibt -  und ich es verneinte - , nahm er das 
sichtlich nur ungern zur Kenntnis. Er kam noch einigemal auf diese 
Frage zurück, und bei einer solchen Gelegenheit wollte er mir die 
Existenz des Osterhasen damit beweisen, daß die S.-Kinder (die Kin­
der der Hausfrau, die seine Spielgefährten sind) einen wirklichen 
Osterhasen besitzen. Nach meiner Erklärung, daß das ein wirklicher



Hase, aber kein wirklicher Osterhase sei, schwieg er und begann dann 
gleich von etwas anderem zu sprechen. Um dieselbe Zeit erzählte er 
mir einmal sehr lebhaft vom Teufel: Man habe seine Spur im Garten 
gesehen und die S.-Kinder hätten eine tiefe Stimme sagen gehört: »Ich 
bin der Teufel.« Als ich ihm erwiderte, daß das alles unwahr und nur 
eine »Geschichte« sei, berief er sich darauf, daß er selbst soeben den 
Teufel von weitem auf der Wiese gesehen habe. »Er ist ganz braun und 
sehr groß.« Es war leicht, ihm sogleich durch Augenschein zu bewei­
sen, daß der große braune Teufel -  ein Füllen sei! Aber trotzdem 
schien er nur halb überzeugt, es war ihm eben nicht leicht, auch diesen 
Glauben aufzugeben.

Um diese Zeit war es auch, daß er einmal abends sich weigerte, aus 
dem Garten heraufzukommen. Den nächsten Morgen begründete er 
mir spontan diese Unfolgsamkeit damit, daß er sich gerne unten ver­
steckt hätte, um im Garten zu übernachten. Diesen Wunsch wieder­
holte er nachher noch einigemal, wobei er hinzufügte, daß er mit den 
S.-Kindern unten übernachten wolle. Als ich einwendete, daß das 
Gras feucht sei und er sich erkälten würde, meinte er, sie hätten unten 
ihr Häuschen (einen kleinen, durch einen Hausvorsprung gebildeten, 
geschützten Raum), in dem würden sie dann zusammen schlafen. 
Manchmal sagte er auch, daß er mit den S.-Kindern Bruder ist -  aber 
auch mit seinen Geschwistern. Allerdings, wenn er auf seinen älteren 
Bruder böse war, erklärte er ihm gelegentlich, »daß er nicht mehr mit 
ihm Bruder ist«.

Kurz nach diesen Fragen und Gesprächen war die sexuelle Neugier­
de des Kleinen manifest geworden, und zwar aus folgender äußerer 
Ursache: die älteren Geschwister hatten wiederholt von Ereignissen 
gesprochen, die noch vor Erichs Geburt stattgefunden hatten, und auf 
seine Frage, ob er denn auch dabei war, wurde ihm die Antwort ge­
geben: »Da warst du noch nicht auf der Welt.« Diese Erklärung hatte 
ihn sichtlich peinlich berührt, und er revanchierte sich auch einmal, 
indem er der älteren Schwester von einem seiner Erlebnisse berichtete 
und hinzufügte: »Das war damals, wie du noch nicht auf der Welt 
warst.« -  Einige Tage nachher aber war er unvermittelt mit der Frage 
an mich herangetreten: »Wo war ich, wie ich noch nicht auf der Welt 
war?« Als er die Aufklärung erhielt, daß er damals noch bei mir war, 
weil das Kind in der Mutter wächst, bis es stark und groß genug ist,
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auch außer ihr zu leben, daß es dann herauskommt und daß man das 
»auf die Welt kommen« nennt, zeigte er für die Sache an sich wenig 
Interesse, er zog nur mit großer Befriedigung die Folgerung: »Da war 
ich doch auch auf der Welt, wenn ich bei dir war.« Nachher stellte er 
bei einigen Gelegenheiten fest, als wieder von weiter zurückliegenden 
Dingen die Rede war: »Ich war auch dabei, da war ich in der Mama 
drinnen.« Daß aber sein der Sache selbst geltendes Interesse nur 
scheinbar gering war, zeigte sich bald. Nachdem diese Sorge, daß er 
einmal nicht dagewesen sei, zu seiner Zufriedenheit erledigt war, kam 
er mit der nun anders formulierten Frage: »Wie wird ein Mensch?« 
Ich gab ihm nun eine detailliertere und grundlegendere Erklärung und 
erzählte ihm, daß in der Mutter vierzig kleine Eier seien, daß aus so 
einem Ei sich das Embryo entwickle usw. Er schien mich zu verste­
hen, stellte auch keine weiteren Fragen, verhielt sich aber eigentüm­
lich. Er zeigte sich, kaum daß ich mit der näheren Erklärung begonnen 
hatte, zerstreut und etwas befangen, begann gleich von etwas anderem 
zu sprechen; er war sichtlich bestrebt, von dem durch ihn selbst her­
beigeführten Thema wieder abzukommen. Nichtsdestoweniger stellte 
er von diesem Zeitpunkt angefangen, stets in der gleichen Formulie­
rung, diese Frage beinahe täglich. Er stellte sie stets spontan (da immer 
vermieden wird, ihn zu Fragen zu veranlassen oder sie auch nur 
künstlich anzuregen), zeigte aber immer, sowie ich mit der Erklärung 
begann, wieder das eigentümliche, zerstreute, befangene Verhalten 
und das Bestreben, das Thema zu wechseln. Unverkennbar war -  
ebenso wie in der Osterhasen- und Teufelsfrage -  sein Wahrheits­
drang im Kampfe mit seinem Wunsche, den nicht wahren, aber ihm 
vielleicht zusagenderen phantastischeren Glauben behalten zu kön­
nen. Trotzdem kam er immer wieder mit dieser Frage.

Einmal fragte er dabei auch: »Und im Papa wächst kein Kind?«1
Dann setzte er eine kurze Zeit mit der Stellung dieser Frage an mich 

aus, wandte sich aber damit an seine (übrigens kurz nachher entlas­
sene) Bonne, die ihm entgegen der Weisung antwortete, daß der 
Storch die Kinder bringe. Er wiederholte dann die Frage beim älteren 
Bruder, der ihm zur Antwort gab, daß Gott den Menschen erschaffe.

i Es scheint auch, als ob die Frage nach dem Anteil des Vaters unbewußt in ihm 
wirksam wäre; direkt hat er sie noch nicht gestellt.
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Diese Antworten scheinen ihn nicht befriedigt zu haben, da er schließ­
lich mit der Frage: »Wie wird ein Mensch?« wieder bei mir anlangte. 
Ich wiederholte ihm nun wieder die öfter gegebene Aufklärung, wo­
nach er diesmal gesprächiger wurde und mir erzählte, das Fräulein 
habe ihm gesagt (das schien er übrigens auch vorher schon von je­
mandem gehört zu haben), daß der Storch die Kinder bringt. »Das ist 
nur eine Geschichte«, erwiderte ich. »Die S.-Kinder haben mir gesagt, 
daß nicht der Osterhase zu Ostern da war, aber das Fräulein die Sa­
chen im Garten versteckt hat.«2 »Sie haben vollkommen recht ge­
habt«, erwiderte ich. »Nicht wahr, es gibt keinen Osterhasen, das ist 
nur eine Geschichte.« -  »Gewiß.« -  »Und gibt es auch keinen Weih­
nachtsmann?« -  »Nein, den gibt es auch nicht.« -  »Und wer bringt 
und richtet den Baum?« -  »Die Eltern.« -  »Und Engel gibt es auch 
nicht, das ist auch eine Geschichte?« -  »Nein, es gibt keine Engel, das 
ist auch eine Geschichte.« -  Nun hielt er ein bißchen im Fragen inne, 
atmete auf und sagte nach einer Pause: »Aber nicht wahr, Schlosser, 
die gibt es, die sind wirklich? Wer würde denn sonst den Kasten ma­
chen?« -

Zwei Tage nach diesem Gespräch teilte er mir beim Mittagsessen 
mit, daß er gleich nach Tisch zur Hausfrau übersiedeln werde. »Ich 
werde mit den S.-Kindern Bruder und auch der Sohn von der Frau S. 
sein.« Er nennt sich auch schon Erich S. Auf meine Frage, wen aber 
ich dann haben werde, meint er: »J. und R.« (seine Geschwister). Ich 
wende ein, daß die schon größer sind, ich aber unbedingt noch ein 
kleineres Kind haben will, -  ob ich seine Freundin Grete als Kind statt 
seiner annehmen soll? Nach kurzem Kampfe sagt er »ja«. Gleich 
nachher fragt er mich aber doch, ob ich auch ihn dann noch lieben 
werde? Meine Antwort, daß ich dann doch statt seiner die Grete lie­
ben müsse, berührt ihn sichtlich unangenehm -  aber er faßt sich und 
schweigt, was um so auffallender ist, als auf das außerordentlich zärt­
liche und liebevolle Kind sonst die bloße Drohung, daß er weniger 
geliebt werden wird, tiefen Eindruck macht.

2 Anscheinend war er in der Osterhasenfrage erst durch die Erklärung der S.- 
Kinder (die ihm sonst gerade alle möglichen »Geschichten« Vorreden) vollkom­
men überzeugt worden. Das hatte ihn vielleicht auch veranlaßt, auf die so oft von 
ihm geforderte und doch nicht beachtete Beantwortung der Frage: »Wie wird ein 
Mensch?« endlich auch ein wenig näher einzugehen.
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Darstellung einer Kinderanalyse

Aus dem Englischen von Wolfram Wagmuth.
Revidiert von Ruth Cycon.
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